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Deutſehland.
Berlin, d. 15. Sept. Se. Durchl. der Herzog Karl

zu Schleswig -Holſtein-Sonderburg-Glücksburg,
iſt aus Holſtein, und der außerordentliche Geſandte und bevoll-
maächtigte Miniſter am Königl. ſchwediſchen und norwegiſchen

ofe, Kammerherr von Braſſier de St. Simon, von
Stockholm hier angekommen.
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Nicht nur in dem formellen Juſtizweſen, ſondern auch in
dem materiellen, der Geſetzgebung, als deren Seele der Fuür-
ſtenthumsgerichts- Direktor Koch aus Neiße, ſchon durch den
Miniſter Bornemann ins Juſtizminiſterium berufen, zu be-
trachten iſt, ſchreitet die Reform rüſtig vorwaärts. Der Ent-
wurf zu einer neuen Hypothekenordnung iſt beendigt, der Ent-
wurf zur Gerichtsordnung aber befindet ſich bereits unter der
Preſſe. Wie man hoört, ſoll dieſer Entwurf aus nicht mehr
als 900 Paragraphen beſtehen. Weie ſehr man ſich dabei
einer kurzen und bundigen Faſſung befleißigt haben muß, mag
aus dem Gegenſatze zur alten Gerichtsordnung entnommen wer-
den, welche, mit dem dazu gehörigen Anhange vom 4. Febr.
1815, nicht weniger als 5160 Paragraphen zahlt. Rechnet
man dazu die ſeit 33 Jahren her ergangene ungeheure Anzahl
von erganzenden und erlauternden Geſetzen und Reſcripten, ſo
kann man ſchon hieraus die ganze Schwerfalligkeit unſerer for-
mellen Geſetzgebung ermeſſen und wie ein Zurechtfinden darin
den Richtern kaum mehr moglich iſt, geſchweige denn dem nicht
juriſtiſch gebildeten einfachen Burger. Wie man hofft, wer-
den wir bis zum Schluſſe dieſes Jahres Geſchwornengerichte
nicht nur in Berlin, ſondern im ganzen Lande erhalten, we-
nigſtens vorläufig gewiß bei allen politiſchen und Preßprozeſſen.
Was die Aufſtellung der Geſchwornenliſten zu den Aſſiſen an
betrifft, ſo ſcheint man dahin übereingekommen zu ſein, dieſe
für jetzt durch die aus dem Wahlgeſetze vom S. April hervor-
gegangenen Wahlmaännern vornehmen zu laſſen. Welche Aus-
dehnung in der Folge uüberhaupt dem Jnſtitute der Geſchwor-
nen gegeben wird, laßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſa-

gen. (Voſſ. Ztg.)Der Abg. Hartmann hat für die nächſten Sitzungen dee
Nationalverſammlung folgenden Antrag geſtellt: „Die hohe
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Verſammlung wolle beſchließen: daß fortan wochentlich vier
Tage ausſchließlich zur Berathung des Verfaſſungs-Entwurfes
beſtimmt alle übrigen Antrage, Jnterpellationen und Geſetze
aber ein fur allemal auf zwei andere, im Voraus zu beſtim-
mende Tage jeder Woche verwieſen werden.“ Er motivirt
dieſen Antrag alſo: Die Vorberathung des Verfaſſungs-Ent-
wurfes in den Abtheilungen und in den Central -Commiſſionen
iſt ſo weit fortgeſchritten, daß, wenn jetzt die Berathung des
Entwurfes in den Plenar- Verſammlungen beginnt, die vor-
bereitenden Arbeiten der unausgeſetzten Bearbeitung des uns
obliegenden wichtigſten Geſchafts nicht mehr im Wege ſtehen.
Aus allen Theilen des Landes werden dringende Stimmen laut,
die den endlichen Beginn der gedachten Berathungen mit Ent-
ſchiedenheit fordern Stimmen, die wir nicht langer unge
hört verhallen laſſen durfen. Wenn zu dieſem Hauptgeſchafte
der National- Verſammlung wochentlich vier Tage verwendet
werden, ſo bleiben zu den übrigen Arbeiten des Pleni wochent-
lich noch zwei Tage ubrig, und auf dieſe zwei Tage mußten
alle das Verfaſſungswerk nicht betreffenden Diskuſſionen be-
ſchraunkt werden.“ Der Abg. Dr. Jacoby beantragt: Die
Verſammlung wolle beſchließen: daß die Ausfuhr von Getreide
aufhoören ſoll, ſobald der Roggen bis 5 Thlr. und der Wei-
zen bis 6 Thlr. pro Malter im Preiſe geſtiegen iſt. Er
motivirt alſo: Die Arbeitsloſigkeit unſerer Fabrik Arbeiter er
fordert, daß das Brod im Preiſe nicht viel mehr ſteige, weil
daſſelbe bei der in unſerer Gegend herrſchenden Kartoffelkrank
heit das einzige Nahrungsmittel derſelben abgiebt. Da in Eng-
land ebenfalls die Kartoffel von der Faäulniß ergriffen iſt und
in Jrland der großte Theil der niederen Klaſſe davon leben
muß ſo iſt das Getreide daſelbſt jetzt ſchon im Preiſe geſtiegen.
Die jetzt ſchon nicht unbedeutende Zufuhr von Europa aus
wird zunehmen und bei uns eine immer groößere Preis Erhoö-
hung veranlaſſen.“

Potsdam, d. 13. September. (Spen. Ztg.) Geſtern
Abend bis ſpät in die Nacht haben wir auch hier einen Auf-
ſtand gehabt, der mehr durch ſeinen Charakter, als durch die
unmittelbaren Erfolge deſſelben Bedeutung gewinnt. Ein hieſi-
ger Demokrat hatte eine Dankadreſſe fur die Soldaten an den
Deputirten Stein, wegen ſeines Antrages, entworfen, wel
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che beſonders unter den in den Communs kaſernirten Fuſilieren
des zweiten Garde Regiments zahlreiche Unterſchriften gefunden
hatte. Daruüber war eine Militaärunterſuchung eroöffnet, in de
ren Folge mehrere Verhaftungen unter den Soldaten ſtattgefun
den hatten. Abends hatten die Fuſiliere des genannten Ba-
taillons Stubenarreſt erhalten brachen jedoch aus, uüberwal
tigten die Wache und zogen nach Potsdam, wo ſie wiederholt
den Bürgern ein Hurrah brachten. Dann walzte ſich ein Men
ſchenſtrom von Arbeitern, Soldaten und anſtandig gekleideten,
zum Theil bewaffneten Perſonen und Straßenjungen nach dem
Militaärgefangniß der Garde du CorpsKaſerne, um die gefan-
genen Soldaten zu befreien. Jndeß war faſt die ganze Garni-
ſon unter die Waffen gerufen, und die Bürgerwehr wurde
durch wiederholtes Schlagen des Generalmarſches beordert, ſich
ſchleunig zu verſammeln dieſe erſchien jedoch aäußerſt ſparſam,
und unter den Erſchienenen herrſchte meiſtens die Stimmung,
daß ſie ſich nicht berufen fuühlten, hier einzugreifen. Jndeß
war auch ſchon das Gefängniß von einer Chaine des erſten
Garde- Regiments zu Fuß beſetzt. Als der Tumult immer ar-
ger ward, wurde zum Laden commandirt. Ehe es indeß zu
Thatlichkeiten gekommen war, brachen die Garde du Corps her
vor und machten von der blanken Waffe Gebrauch. Die Wuth
unter den Tumultuanten wurde nun graänzenlos. An mehreren
Stellen wurde das Straßenpflaſter aufgeriſſen, eiſerne Stangen
aus den Pfeilern am Gelander des Kanals ausgebrochen, die
Bretter der Laufbrucke abgebrochen und mehrere Barrikaden ge
baut. Das geſchah in der Nähe des Polizeigebäudes der Po-
lizeidirector, der die Menge durch Zureden beruhigen wollte,
wurde durch Beleidigungen genöthigt, ſich zuruückzuziehen. Ein
anderer Polizeibeamter wurde verwundet. Der Unfug nahm
immer mehr uüberhand, ohne jedoch einen andern politiſchen Cha
rakter anzunehmen, als daß ſich einerſeits reaktionare und de
mokratiſche Richtungen verriethen, und daß ſich andererſeits zwi
ſchen der Bürgerwehr und dem Militär von der Jnfanterie eine
Neigung zum Frieden und zur Vereinigung zeigte, welche jeden
ernſtlichen Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Gewalten, ſelbſt wenn
es zum Aeußerſten gekommen ware, verhindert hatte. Die
ganze Stadt war in Bewegung. Alle offentlichen Platze und
das königl. Reſidenzſchloß waren mit Militar beſetzt. An der
Regierung wurden indeß Fenſter eingeworfen. Heute Abend
beſorgt man einen neuen noch größeren Ausbruch des Tumults.
Jm vollbeſetzten Schauſpielhauſe entſtand bei der Nachricht, eine
Revolution ſei ausgebrochen, ein ſo furchtbares Gedrange, daß
mehrere Damen faſt erdrückt ſind. Auch ein Offizier, der zu
Pferde auf dem Baſſinplatz die Soldaten haranguiren wollte,
wurde durch Steinwürfe in die Flucht getrieben. Man behaup
tet, verkleidete Manner in Bluſen, mit Sabeln bewaffnet, ge
ſehen zu haben, die Geld austheilten. Eine andere Geldaus-
theilung von Seiten des patriotiſchen Vereins an Soldaten trug
ebenfalls nicht wenig zur Aufregung bei. Ein bekannter De-
mokrat wollte im Tumult Reden halten, kam aber nicht zu
Worte. Es iſt ein Ungluck, daß wir jetzt auch hier von den
Wühlereien der Parteien heimgeſucht werden. Gebe der Him-
mel baldige Beruhigung.

Potsdam, d. 13. September. (Spen. Ztg.) Geſtern
Abend fand hier ein kleiner Skandal ſtatt. Einige Soldaten

viliſten, Soldaten Jungen und dem ſonſtigen gewöhnlichen Ge
folge von dergl. Aufzugen, auch mit den gewöhnlichen Fuhrern
gebildet, der nun larmend, ſingend, trinkend und Soldaten
und Bürger hoch leben laſſend, durch die Straßen nach dem
Arreſthauſe zog, das inzwiſchen jedoch ſchon ſtärker beſetzt war.
Eine Menge Neugieriger vergrößerte den Haufen noch mehr.
Sofort wurden ſämmtliche CEompagnieen vom Militar zum Appel
berufen, und die oöffentlichen Gebaäude beſetzt, und dadurch ſehr
bald die Soldaten aus dem Tumult entfernt, indem ſie nach
ihren Sammelplatzen eilten. Die zurückbleibenden Tumultuan-
ten zogen nun noch in der Stadt umher, warfen mit Steinen
auf die Truppen, die ſich indeſſen durchaus ruhig verhielten,
und zerſtreuten ſich dann allmälig, nachdem ſie ſich noch durch
Herausnehmen einiger Bohlen im Barrikadenbau geuübt hatten,
worin ſie jedoch durch die bald herbeigeeilte Burgerwehr geſtort
wurden. Um 11 Uhr war vollkommene Ruhe in der Stadt.

Stettin, d. 11. Sept. Laut an heutiger Borſe auflie-
gender Meldung haben Deputirte der HH. Vorſteher der Kauf-
mannſchaft in Berlin die Zuſicherung erhalten daß der Waf-
fenſtillſtand von Seiten Preußens unter allen Umſtanden
werde aufrecht erhalten werden. General Wrangel ſowohl als
der Major Wildenbruch und der Legationsrath Philippsborn
ſeien bereits in dieſem Sinne inſtruirt. Uebrigens ſtehe zu er
warten, daß die zwiſchen Frankfurt und Berlin entſtandene
Meinungsverſchiedenheit durch ein Concluſum der deutſchen Na
tionalverſammlung binnen kurzem ihre Ausgleichung finden
werde und daß der von Preußen und Danemark gebilligte Ruck-
tritt des Grafen Moltke die größten Schwierigkeiten gehoben
habe.

Leipzig, d. 14. Sept. Die geſtrigen Nachrichten uber
die in Chemnitz ſeit dem 11. Sept. Abends ſich begebenden
ungluckſeligen Ereigniſſe gingen bis den 12. Sept. Abends.
Schon /24 Uhr iſt nach dem Chemnitzer Eentral- Anzeiger die
erſte Salve einer Abtheilung Militär in der Johannisgaſſe nach
dreimaliger Aufforderung und nachdem die Cavallerie mit Stein-
würfen aus der Straße zuruckgetrieben war, abgegeben wor
den. Der Bericht in dem erwähnten Blatte fahrt fort: „Wuth
geſchrei über alle Straßen. Barricaden und aufgeriſſenes Pfla
ſter im Spitzgäßchen und der Johannisgaſſe. Wir ſehen einer
entſetzlichen Straßenſchlacht entgegen. ,6 Uhr. Barricaden-
ſturm auf dem Graben. Ununterbrochenes Geſchutzkrachen (ſoll
jedenfalls Feuern heißen, da noch kein Geſchütz dort war) des
Militaärs, jetzt auch von der andern Seite. Die Cavallerie geht
nach der Pforte zurück. Jubelruf der Barricadenvertheidiger,
die Barricade wird mehr befeſtigt. Was in andern Stadtthei-
len geſchieht, wiſſen wir nicht. Der Theaterplatz ſcheint rings
durch Barricaden geſchutzt zu ſein. Die Cavallerie halt in der
Naähe der Pforte. 6 Uhr. Wir hoören jetzt, daß die Commu-
nalgarde zwei Barricaden, in der Kloſter und Webergaſſe, ge
nommen habe und abtrage. Die Linie hat den Platz des ehe
maligen Johannisthores beſetzt und beherrſcht von da mehrere
Straßen. Die Rieſenbarricade auf dem Graben und die am
Ausgange der Lohgaſſe ſtehen noch, ſind jedoch nicht beſetzt.
S Uhr. Seit zwei Stunden hat der Kampf in der Stadt ſelbſt
aufgehört, die Barricaden ſind faſt überall weggeraumt, die
Cavallerie halt groößtentheils auf dem Markte und iſt theilweiſe

vom 2ten Garde-Regiment, die in den Communs beim neuen abgeſtiegen die Communalgarde, meiſt in Gemeinſchaft mit dem
Palais liegen, hatten ſich unzufrieden über am Tage zuvor ſtatt Militär, hält die Hauptſtraßen nach dem Markt und der Haupt-
gehabte Arretirungen einiger ihrer Kameraden geaäußert, und
dies wurde von den bartigen und unbaärtigen Wühlern, deren wache zu beſetzt. tillungeſtört überall hingehen. Dafur iſt aber der Anger noch ganz
auch Potsdam beſitzt, lebhaft aufgenommen, ausgebeutet und von Arbeitern beſetzt und man hört von da Schuſſe.

Es iſt Alles ſtill und die Bewohner können

Wir hof-
ſo einzelne Soldaten verleitet, geſtern gegen Abend nach der fen, daß die Nacht ohne weiteres Blutvergießen vergehen wird.
Stadt zu ziehen, um wo moglich die Befreiung ihrer Kamera Die beiden Gefangenen ſind freigelaſſen und der Streitpunkt iſt
den zu bewirken. Bald hatte ſich ein großer Haufe von Ci- nur noch der, daß die Arbeiter die Entfernung des Militärs
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verlangen, das jedoch ſchwerlich von den Behörden und der
Communalgarde entlaſſen werden wird, weil letztere, von wel
cher ſich höchſtens der dritte Theil geſtellt hat, allein einem
neuen Angriffe ſchwerlich zu widerſtehen vermöchte. Das erſte
Bataillon, innere Stadt, iſt ziemlich zahlreich erſchienen, die
andern beiden ſind aber ſehr ſchwach vertreten. Die Zahl der
Verwundeten und Todten wird auf 20 angegeben, doch weiß
man darüber noch nichts Beſtimmtes, Von der Cavallerie iſt
ein Mann erſchoſſen, zwei ſind verwundet und einer iſt geſtürzt.
Am heißeſten hat der Kampf ſtattgefunden an der Bürgerſchule,
wo die 4. Compagnie der Communalgarde eine Barricade und
das Schulhaus ſelbſt ſtürmte, und auf dem Roßmarkte.
10 Uhr. Die innere Stadt iſt ruhig, aber vom Anger her
hört man noch ſchießen.“

Dem Dresdner Journal wird über dieſelben Vorgange
berichtet: „12. Sept. 6 Uhr. Salve auf Salve von beiden Sei
ten, Barrikaden in allen Gaſſen, viele Verwundete; die Re
volte ſcheint einen politiſchen Charakter anzunehmen, eine Dis
poſition macht ſich bemerkbar, die Vorſtaädte ſind bewaffnet ge-
gen uns das Militar noch zu ſchwach, die Cavallerie kann we-
nig wirken wegen des aufgeriſſenen Pflaſters und der Barrika-
den, die mit Kunſt konſtruirt ſind. Wie ſoll das enden? Die
Maſchinenarbeiter ſind ergrimmt, man weiß nicht, ob neutral,
oder Partei bei den Jnſurgenten. Um 7 Uhr erwartet man
Militär von Schneeberg. Nur Artillerie kann uns retten. Die
beiden Gefangenen, heute Mittag wieder verhaftet, mußten aufs
neue freigelaſſen werden. Jetzt verlangen die Arbeiter die Ent-
fernung des Militaärs, das natürlich nicht weichen wird. Den
13. Sept. Mittags. Rittmeiſter Helbig und ungefähr 20 Sol-
daten ſind geblieben, geh. Regierungsrath Todt durch einen
Steinwurf auf der Bruſt verwundet.“ (Aus Chemnitz hier
eingetroffene Reiſende erklären letztere Nachrichten für übertrie-
ben. Als am 13. Sept. Mittags das von Leipzig abgeſendete
Bataillon leichter Jnfanterie anlangte, war die Ruhe vollig
hergeſtellt und geſichert. Die Zahl getoödteter Civiliſten wird
auf 16 angegeben.)

Von der Eider, d. 11. Sept. Heute ſind unſere
Stände wieder zuſammengetreten, jedoch nur die Ausſchuſſe fur
die Vorlagen der Regierung, das neue Wahlgeſetz, das Geſetz
über die Verantwortlichkeit der Miniſter und das Aufruhrgeſetz
niedergeſetzt. Die Stande werden von jetzt an ſich nicht uber-
eilen, ſie werden beiſammen bleiben, um bei der Hand zu ſein,
wenn Entſcheidendes ſich ereignen ſollte. General v. Wrangel
ward geſtern und heute in Kiel erwartet, iſt aber nicht gekom-
men. Es heißt nunmehr mit ziemlicher Gewißheit, daß der ge
wagte Schritt der Stande zu einem verhältnißmäßig günſtigen
Reſultate führen wird der Waffenſtillſtand wird in ſeinem bei-
den weſentlichſten Artikeln, Art. 6. und 7. modificirt werden
die ſchleswig holſteiniſchen Truppen bleiben zuſammen, und die
Geſetze bleiben in Guültigkeit, man fügt hinzu, das die Dauer
des Waffenſtillſtandes auf 4 Monate beſchränkt iſt. Es ware

heit des Politiſirens; wir leben auf weit zerſtreuten Hoöfen, in
kleinen Städten, fern von den Sturmen der Welt, und es
dauert lange, bis etwas bei uns reif wird. Hat man doch
ſechs Monate gebraucht, um etwas zu thun, womit man hatte
anfangen ſollen, und was uns und unſeren Freunden ſo unge
mein viel erſpart haben wurde! Jndeſſen mag das nun ein
Geſchehenes bleiben. Zunachſt ſind alle außerlich gegenwarti
gen Dinge unſerem Volke noch innerlich ſo ungegenwartig, daß
es ihrer ſich kaum recht bewußt geworden. Es ward ein hal
bes Jahr lang durch die Verhaltniſſe beherrſcht; es beherrſchte
dann einen Augenblick ſeinerſeits die Verhaältniſſe, und man
wird ſeines Orts wohl wiſſen in wie hohem Grade dies der
Fall war; jetzt fangen natürlich die Verhältniſſe an, wiede rum
ihren Platz einzunehmen was wollen Sie, daß wir mit
20,000 Bayonnetten und ohne Schiffe in der Waagſchale wiegen
ſollen, in der wir gewogen werden, und das noch dazu, ohne
daß wir jeden Augenblick uns bereit halten, Gut und Blut
unſeres ganzen Landes daran zu ſetzen Das kann ein Volk
nur, wenn es den Feind auf Schußweite gegenwärtig hat zwi
ſchen uns ſelber und den Danen aber ſtehen manche Dinge
die uns nicht aneinander kommen laſſen. Alſo ſieht man zu,
und bemüht ſich nicht zu ändern, was man nicht andern kann
Die Frage, zu der auch wir gehören, wird doch auf einem an
deren Felde entſchieden werden.
Oldenburg, d. 9. Sept. Jn der Standeverſammlung
iſt der Art. 9 des Staatsgrundgeſetzes in folgender Faſſung an
genommen worden „„Die Landesregierung iſt erblich im Manns-
ſtamme des Herzogs Peter Friedrich Ludwig nach dem Rechte
der Erſtgeburt und der Linealfolge vermöge Abſtammung aus
landesgeſetzlicher Ehe. Die weibliche Erbfolge bleibt auch nach
Abgang des Mannsſtamms ausgeſchloſſen.“

Frankfurt a. M., d. 12. Septbr. Jn der heutigen
Sitzung der Nationalverſammlung wurde der Majoritäts-
bericht der zur Begutachtung des zu Malmoö abgeſchloſſenen
Waffenſtillſtands vereinigten Ausſchuſſe für die volkerrechtlichen
Fragen verleſen. Der Antrag der Majorität (Arndt, Blum,
Clauſſen, Cucumus, Dahlmann, Esmarch, Hoöfken, Raumer,
Stenzel, v. Trützſchler, Wippermann, Wurm) lautet: „Jn Er-
waägung, daß der am 26. Auguſt zu Malmö abgeſchloſſene
Waffenſtillſtand, vermöge der in ſeinem VII. und IX. Artikel,
im fünften Separatartikel und den beiden Zuſatzartikeln enthal-
tenen Beſtimmungen weſentliche Selbſtſtandigkeitsrechte verletzt,
welche durch die Beſchluſſe der Nationalverſammlung allen in
ihr repraäſentirten Stämmen gewahrleiſtet ſind; in Erwagung,
daß der von der Krone Preußen nach Malmoö abgeſandte Un-
terhandler in weſentlichen Punkten, die ihm von der deutſchen
Eentralgewalt ertheilten Vollmachten überſchritten hat, nament
lich in Bezug auf die Dauer des Waffenſtillſtandes, die Tren
nung der ſchleswig'ſchen Truppen von den holſteiniſchen, die
in den Herzogthumern Schleswig und Holſtein beſtehenden Ge
ſetze und das Perſonal der für beide Herzogthümer zu bilden

dies gewiß ein ſehr vernunftiger Ausweg, wenn wir uns gleich den proviſoriſchen Regierung, nicht minder in Bezug auf die
keineswegs verhehlen, daß in dieſer Zeit etwas, das über 4 Lage des Herzogthums Lauenburg wahrend des Waffenſtillſtan
Monate hinausreicht ſtets ſehr problematiſcher Natur bleiben des in Erwägung ferner, daß die Ausführung mehrerer poli
muß. Zugleich verlautet, aus anſcheinend guter Quelle, daß tiſchen Punkte des Malmder Vertrages, vermoöge der einſtim-
jetzt, nach Anerkennung der Verfaſſung nochmals die Zuſam- migen Weigerung der ſchleswig-holſteiniſchen Landesverſamm-
menſetzung einer neuen proviſoriſchen Regierung beabſichtigt wird,
was auch jetzt unter den Vorausſetzungen die geſetzliche That
ſachen geworden ſind, gewiß keine Schwierigkeiten haben würde.
Unſer Land geht überhaupt einer großen Enttäuſchung mit
Rieſenſchritten entgegen. Jch will dieſelbe nicht bezeichnen ſie
wird bald genug klar ſein. Wundern Sie ſich aber nicht, wenn
hier alles langſam geht, wie es auch langſam verſchwindet;
wir haben kein Centrum der Bewegung, und keine Gewohn-
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lung, ihnen nachzukommen, unthunlich geworden iſt, während
dagegen es thunlich und wunſchenswerth erſcheint, eine Waffen
ruhe zum Zweck ſchleuniger Friedensunterhandlungen anzubah-
nen in Erwägung alles deſſen beſchließt die Nationalverſamm-
lung: 1) der Malmoöer Waffenſtillſtand vom 26. Auguſt wird
von der deutſchen Nationalverſammlung nicht genehmigt;
2) das Reichsminiſterium wird aufgefordert, die zur Fortſetzung
des Krieges erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, ſofern die
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däniſche Regierung ſich nicht bereitwillig finden ſollte, die Friede e mit der Centralgewalt des deutſchen Bun-
desſtaates ſogleich zu eröffnen.« Der Minoritatsantrag
(Duncker, Flottwell, M. v. Gagern, Gombart, Mayern, Schu-
bert, Stedmann, Wuürth, Zacharià, Zenetti) heißt: 21) Die
deutſche Nationalverſammiung beſchließt: Jm Hinblick auf eine
durch die koöniglich preußiſche Regierung vermittelte Erklärung
der daäniſchen Regierung, daß ſie auf das Eintreten des Gra-
fen Karl von Moltke-Nütſchau in die interimiſtiſche Regierung
der Herzogthümer Schleswig Holſtein verzichte, und auf Modi-
fikationen und Conceſſionen, welche für die Ruhe der Herzog-
thumer wünſchenswerth erſcheinen bereitwillig eingehe, in der
Vorausſetzung daß die Erklarung der daniſchen Regierung
auch fur das Herzogthum Lauenburg zu verſtehen ſei; in der
Vorausſetzung, daß die erwähnten Zuſagen ſofort durch Ver-
mittlung der Centralgewalt in Erfüllung gehen werden 1) daß
der Waffenſtillſtand vom 26. Auguſt l. J. ihrerſeits nicht wäter
beanſtandet werde 2) daß die Friedensunterhandlungen mit
Dänemark durch die proviſoriſche Centralgewalt direct und un-
verzuglich zu eröffnen ſeien. II. Die Nationalverſammlung be-
ſchließt: daß ſie nach Einſicht der Verhandlungen über die Ver-
hältniſſe Deutſchlands zu Schleswig, vom April bis zum
26. Auguſt l. J., den Ausſchuß für die Eentralgewalt beauf
trage, über das von der preußiſchen Regierung der proviſori
ſchen Centralgewalt gegenüber eingehaltene Verfahren der Na-
tionalverſammlung zu berichten.

Wien d. 10. September. Unſere gegenwärtige Armee in
Jtalien beſteht aus 130 Bataillonen Jnfanterie, zuſammen von
144,165 Mann, darunter 31,200 Grenzer, 60 Schwadronen
Cavallerie mit 10,820 Mann, 240 Feldgeſchütze mit 7400 Mann
und 3600 Mann techniſches Korps, außer 14,000 Tyroler Lan-
desſchützen. (Die wiener Zeitung, welche dieſe Angaben nach
der gratzer Zeitung mittheilt, ſagt, dieſelben dürften wohl et-
was zu hoch ſein. Jm ganzen Umfange des lombardiſchvene
tianiſchen Koönigreichs wurden jetzt nicht 100,000 Mann ſtehen,
von welchen dem Marſchall vielleicht höchſtens 80,000 Mann zur
Dispoſition ſtaänden).

Wien, d. 11. Sept. Die italieniſchen und ungari-
ſchen Angelegenheiten beſchaftigen die Gemüther in hohem
Grade. Jn erſterer Beziehung lauten die heute aus Paris
eingetroffenen Nachrichten durchaus nicht erbaulich, indem
wirklich franzöſiſche Truppen nach Venedig uberſchifft werden
ſollen. Die Ungarn verließen, wie bereits vorgeſtern gemel-
det, die Hauptſtadt in höchſt aufgeregter Stimmung, die
Antwort des Koönigs, welche auf die Pragmaticalſanction
Bezug nahm, ließ ſie durchaus unbefriedigt; man war in der
e Spannung, was in Ungarn erfolgen wurde. Der

an Jellachich hat bei Ueberſchreitung der Grenze ein Ma-
nifeſt an die Magyaren erlaſſen, das hier die größte Aner-
kennung findet, und in dem verſoöhnlichſten Geiſte abgefaßt
iſt, indem es die liberalſten Grundſätze athmet und ſomit die
Jdentificirung des Kroatenthums mit der Reaction nieder
ſchlägt. Es verlautet, daß die ödenburger und eiſenburger
Comitate ſich bereits gegen Koſſuth erklärt haben. Hier
herrſcht durchaus keine Sympathie fur Magyarenthum, außer
in den Reihen der äußerſten Linken. Die Boörſe war heute
in Folge des Standes der ungariſchen und italieniſchen An wo man daſſelbe kennt, ſagen wir, daß ſie dem Auslande

dadurch zum erſten Male ihre Exiſtenz auf eine wurdige
Weiſe verkundigt hat.

gelegenheiten ſehr bewegt, und die Fonds ſind bedeutend ge-
allen.t Wien, d. 11. Sept. Die Flamme des Nationalkampfes

iſt heute zum erſten Male im Reichsſaale entbrannt. Zur Be
quemlichkeit und im Jntereſſe der rutheniſchen und italieniſchen
Abgeordneten, welche nicht deutſch verſtehen wurden einige Er-
leichterungen vermittelſt Ueberſetzung der Antrage, worüber ab-

geſtimmt werden ſoll, beantragt. Als Borroſch von der Noth-
wendigkeit einer Staatsſprache und von Nationalitätsliebhaberei
ſprach, brach ein furchtbarer Sturm los. Die Slaven erhoben
ſich drohend, wild tobend und drangen auf den Ruf zur Ord
nung, der auch ſofort erfolgte. Der Berichterſtatter Doliak
aus Galizien machte in ſeinem Reſume einen herben Ausfall
auf Frankreich, der von der Majoritatt der Kammer furchtbar
beklatſcht wurde. Das genugt, um den hieſigen Geiſt zu cha
rakteriſiren. Rieger rief: Wir Slaven bilden die Majorität
in dieſem Staate und wollen ihn erhalten.“ Die ungariſche
Deputation iſt bei der Rückreiſe in Preßburg ubel empfangen
worden. Viele mußten die rothen Abzeichen abnehmen und
wurden am Abhalten offentlicher Reden gehindert.

Trieſt, d. 8. Sept. Wie bereits mitgetheilt, hatte Al-
bini die ſchriftliche Anzeige gemacht daß er nach erfolgter Ein
ſchiffung der Truppen im Laufe des Tages die Gewaſſer von
Venedig verlaſſen werde. Dies iſt aber nicht geſchehen, denn
heute traf abermals ein ſardiniſches Dampfboot mit der Mel
dung ein, Albini werde mit den eingeſchifften Truppen nur
nach erhaltener Verſicherung, daß man unſerſeits nichts Feind-
liches gegen Venedig unternehmen wolle, ſeine Fahrt antreten.
Wir finden kein paſſendes Wort, um dieſes Benehmen zu be
zeichnen, denn es ſteht in ſeiner Art einzig in der Geſchichte
da. Eine der Hauptbedingungen des zwiſchen Radetzky und
Karl Albert geſchloſſenen Waffenſtillſtandes war die Einſchiffung
der in Venedig befindlichen Truppen und die unmittelbare Ab-
fahrt des Geſchwaders. Dieſe Bedingung ſollte ſchon langſt
erfüllt werden, allein Albini wußte ſtets Ausflüchte zu finden.
Können wir nun anders glauben, als daß er im Einverſtand-
niſſe mit ſeinem treuloſen Koönig gehandelt habe?

Jtalien.
Nach Berichten aus Mailand war der Herzog Litta,

nachdem er vermuthlich vorerſt mit dem Feldmarſchall Grafen
Radetzky über ſeine Rückkehr unterhandelt hatte, alldort einge
troffen und in ſeinem Palaſt abgeſtiegen. Der Marſchall hat
ihm zum Schutz ſeines Eigenthums gegen die uber die Nobili
noch immer aufgeregte Volksmaſſe eine Sicherheitswache von 1
Offizier und 16 Mann gegeben. Es iſt zu vermuthen, daß jetzt
bald auch andere Nobili zurückkehren werden. Ein Theil der
mailander Jugend kehrt gleichfalls einzeln zurück.

Frankreich.
Paris, d. 9. Sept. Der Miniſter der auswärtigen

Angelegenheiten Baſtide zeigte geſtern der Nationalverſamm-
lung an, daß Oeſterreich die Mediation Frankreichs und Eng-
lands in der italieniſchen Frage angenommen, was einen eben
ſo gunſtigen Eindruck auf die Verſammlung als die Borſe
hervorbrachte. Seit 33 Jahren hat aber keine deutſche
Nachricht die franzöſiſche politiſche Welt mehr aufgeregt, als
die mit der heutigen Oberpoſtamts- Zeitung angelangte
Kunde, daß die Nationalverſammlung in Frankfurt den von
Preußen abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand mit Dänemark als
mit der Ehre und den Intereſſen Deutſchlands unvertraglich,
verworfen habe. Schon geſtern war man in allen politiſchen
Kreiſen auf das Reſultat ihres Beſchluſſes geſpannt. Heute,

Daß eine Macht wie Frankreich, das
ſeit fuünfzig Jahren gegen alle Verträge die nur im entfern-
teſten mit ſeinen Jntereſſen im Widerſpruche ſtehen, prote
ſtirt, und ſie, wie es ſich vor ein paar Jahren bei der ſpa
niſchen Heirath gezeigt, lächerlich zu machen weiß, wenn ſie
ein Jahrhundert hinaufreichen, ſich dennoch in der daäniſchen
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Frage alter Pergamente bedient, um mit England gegen

die Politik Frankreichs, als die Nichtanerkennung des von der
deutſchen Centralbehörde bei der Republik ernannten Ge-
ſandten.

Der „Semaphores und der »Courrier de Marſeille ent-
halten unterm 8. d. M. folgende Nachrichten Geſtern Vor-
mittag gegen 9 Uhr iſt das Dampfboot Jhrer brittiſchen
Majeſtät „Porc-Epic«, Kapitän Roberts, in dem hieſigen
Hafen eingelaufen; daſſelbe hatte einen Botſchafter der pro-
viſoriſchen Regierung Siciliens am Bord, welcher ſich nach
England begiebt, um die Jntervention der engliſchen Regie-
rung zu verlangen. Wir haben durch Briefe, welche dieſes
Schiff gebracht, erfahren, daß 10,000 bis 12,000 Neagpoli-
taner, welche von 9 Dampfbooten in Meſſina ans Land ge-
ſetzt worden waren ein erſtes Gefecht mit den Sicilianern
beſtanden worin dieſe letzten die Oberhand erhielten. Wah
rend des Kampfes fiel eine Bombe auf das engliſche Dampf-
ſchiff „Gladiator“ und toödtete einen Mann.

Großbritannien und Jrland.
London d. 9. Sept. Die geſtrige London Gazette

enthält die amtliche Anzeige von der am 4. d. M. ſtattge-
habten Audienz des Geſandten des Reichsverweſers, Herrn
v. Andrian, bei der Koönigin. Die Ausdruücke des amtli-
chen Journals laſſen keinen Zweifel an der Anerkennung der
in Frankfurt errichteten Regierung durch England. Herr v.
Andrian wurde von der Königin empfangen, als in außer-
ordentlicher Sendung an ſie abgeordnet zur Anzeige der Ue-
bernahme der Centralregierung Deutſchlands durch den Reichs
verweſer. Es ſoll nicht ganz leicht geweſen ſein, das aus-
wärtige Amt mit dieſen ihm nicht geläufigen Begriffsbeſtim-
mungen gehörig vertraut zu machen. Wenn übrigens die
deutſche Centralgewalt Grund hat, auf regelmäßige Beztie-
hungen zu England Werth zu legen, ſo darf ſie ſich Glück
wünſchen daß die Anerkennung erfolgt iſt, bevor man hier
Nachricht von dem Beſchluſſe der Nationalverſammlung vom
5. Sept. hatte. Der Eindruck dieſer Nachricht iſt äußerſt
beunruhigend das engliſche Publikum halt die Verweigerung
der Ratiſication des Waffenſtillſtandes fur eines der unheil-
vollſten Ereigniſſe, welche die Eentralgewalt treffen konnte,
und die City zittert fur die Schiffe, welche in dieſen Tagen,
in der Meinung, daß die Blokade aufgehoben ſei, nach den
Hanſeſtädten abgegangen ſind. England, als vermittelnde
Macht hat Anlaß, ſein Verhalten in Erwägung zu nehmen;
ich höre aus glaubwuürdiger Quelle, daß Lord Palmerſton
entſchloſſen ſei, im Falle der Nichtgenehmigung des Waffen-
ſtillſtandes Lord Cowley von Frankfurt abzuberufen und die
diplomatiſchen Verbindungen abzubrechen. Hoffentlich bleibt
es dieſer unglücklichen Sache nirgends bei den erſten Ein-
drucken.

Es beſtätigt ſich die wichtige Nachricht, daß Rußland
dem Cabinet von London eine Note eingereicht hat, in der
es erklärt, daß es Oeſterreich als einzigen und geſetzlichen
Beſitzer der Lombardei anerkenne. Jn Folge deſſelben ſpricht
die ruſſiſche Regierung die Hoffnung aus, daß eine Media-
tion, wenn ſie ſtatthaben müſſe, nicht zum Zweck haben
köönne, Oeſterreich ſeiner Beſitzungen zu berauben, ſondern
daß vielmehr die Unterhandlungen nur darauf gerichtet wer-
den, dieſer Macht wenn nicht das ganze, doch den größten
Theil des Gebietes, das ihr in Jtalien gehört, zu erhalten.
(Suiſſe.)
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deutſche Intereſſen zu intriguiren, iſt eben ſo bezeichnend fur Dänemark.
Kopenhagen d. 9. Sept. Die Nachricht daß in der

frankfurter Verſammlung beſchloſſen worden daß die deutſchen
Truppen nicht aus Schleswig Holſtein rücken ſollen, hat hier
gar keine Senſation erregt, auch keine Präventivmaßregel im
Abgange der deutſchen Schiffe, wovon mehrere roſtocker und
hannoverſche bereits abgegangen, veranlaßt. Nur der Armeebe-
fehl vom 4. Sept. wonach die Dislocation und Permittirung
der Truppen angeordnet wurde, iſt wieder zurückgenommen,
aber wir zweifeln keineswegs, daß Preußen ohne weiteres den
Waffenſtillſtand aufrecht zu erhalten wiſſen wird.

Vermiſchtes.
Karlsruhe, d. 9. Sept. Geſtern wurde der letzte

männliche Sproß des Geſchlechts der Dalberg, eines der aäl-
teſten Adelshauſer in Deutſchland feierlich beerdigt. Der Ver
ſtorbene war Oberſt in badiſchen Dienſten der Tod ereilte ihn
auf der Straße.

Bach in Frankfurt a. M. eingetroffenen Handlungs-
briefen ſoll die (in der geſtrigen Nr. d. Cour. erwahnte) Feuers-
brunſt, nicht die Stadt NewYork ſelbſt verheert haben, ſon
dern vielmehr die im Staate NewYork gelegene ſchöne und ge
werbige Stadt Albany, die 33 deutſche oder 100 engliſche
Meilen noördlich von der Hauptſtadt NewYork am Hudſonſtro-
me gelegen iſt.

Die zur Aufſuchung Sir John Franklin's abgeſchickte
Expedition unter Sir James Roß iſt am 2. Juli auf der Dis
coinſel am Eingange der Baffinsbai, ziemlich unter dem 70.
Breitengrad, angekommen. Eine Reiſe von fuünf oder ſechs
Graden weiter nordwarts bringt ſie nach der BarrowStraße,
in deren Umgebung man Sir John Franklin zu finden hofft,
wenn er uüberhaupt noch am Leben iſt.

(Eingeſandt.)
Zeitz, d. 11. September. Jn der gegenwärtig durch politiſche Jn

tereſſen ſo erregten Zeit war es für uns beſonders erfreulich, daß auch
einmal der Kunſt Genüge geleiſtet wurde, indem wir geſtern ein Muſik
feſt im größeren Maßſtabe feierten. Die hiefigen Geſangvereine veranſtal
teten unter ihrem Dirigenten Hrn. Kloß hier zum erſten Male eine
Aufführung des berühmten Oratoriums „„Paulus“ von Mendelsſohn
Bartholdy. Außer den hieſigen Muſikkräften wirkten noch der Zöllner-
ſche Verein aus Leipzig und Muſikchöre der Nachbarſtädte mit. Ein
ſehr zahlreich verſammeltes Publikum aus der Nähe und Ferne wohnte
der Aufführung bei, die in allen ihren Theilen ſo wohl gelang daß ſie
von Kennern den Aufführungen großer Städte an die Seite geſtellt wurde.
Solche Unternehmungen wie gedachte Muſikaufführung, ſind jetzt um ſo
verdienſtlicher, als der Sinn für die Kunſt gegenwärtig weniger bemerk-
bar iſt und darum um ſo mehr von denen geweckt und rege erhalten
werden muß die einen Beruf dazu haben.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 14. September.

Brief. Geld. f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 73 73 omm. Pfndbr. 31 89
Seeh. Präm. u. Nm. do. 3 89 89Scheine. 86 FSchlefiſche do. Z.Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 72 718, rant. do. aBerliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 838 82Obligat. 3 SWſtpr. Pfandbr. 31 1759 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 95 And. Goldm. 5

do. do. 3 758 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 86 ſDisconto 4



Eiſenbahn- Aetien.

Stamm-Actien. 3f. 3f.e 86 B Prioritätsde and. 4 65 B. Actien.
do. St.Star. 4 88 bz. u. B. Brl.Anhalt. b 83 G.
do. Pots.M. 4 521 B. 52 G. do. Hamb. B.Mek Hlbſt. 4 102 B. do. Pots. M. 761 B.
do. Leipz. 4 do. do. 871/, GUe Thür. 4 511 B. Mod. Zeipz.
ln Mind. 31/,75 G. Halle Thür. a bz.do. Aachen 4*54 B. Cöln Mind. 4 89 G.

Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3
DHüſſid. Elbf. do. 1. Prior.Steel.Vohw. 4 do. Stm.-Pr. 4Nſchl. Märk. 31 68 b. Düſſd. Elbf. 4
do. Z3wgbhn. 4 du Nſchl.-Märk. 4 81 B.
Oſchl. Lit. A. 31/,188 bz. u. G do. do. 93 B
do. Lit. B. 31 88 bz. u. G do. III. Serie. S 89 S.
CoſelOderb. 4 W do. Zwgbhu.4
Brsl.Freib. 4 do. d 5 8Krak.-Oſchl. 4 43 B. Oberſch d
Berg.Märk. 4 CoſelOderb.Starg. Poſ. 4 651, B. 65 G. r
Brieg Neiſſe 4 Brsl.-Freib. 4
Quitt.-Bog. Aust. Stum.-Brl. Anh. z. 4 83! B. Actien.
MgdWittb. 4 Dresd.-Görl. 4Aach. Maſtr 4 D Leipz.Dresd.! 4Th. Bb. Bhnu. 4 Chmn. Riſa.
Ausl. Quitthog. Sächſ. Bair. 4
Ludw. Bexb. Kiel Altona( 4 88 B24 l. 4 mſt. Rottrd.Peſth. 26 Fl. a We Mecklenb. 4 31 B.
Fr.-W.-Rdb. 4 (41 a b. u. G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 14. September.

Weizen 2 A bis 2 8 I 9Roggen 1 7 6Gerſte 1 2 6 7Hafer 17 6 20 2Magdeburg den 14. September. Nach Wispeln.)

Weizen S Gerſte 29Roggen S 28 HaferNordhauſen den 12. September.
Weizen 2 bis 2 89 Gerſte 26 V bis 1 4Roggen 29 e 1 Hafer 16 21
Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Berlin den 14. September.
Weizen nach Qualität 58--62

Ssospfd. poln. 58 gem.
Roggen loco 29—32

ſchwimmend 848/,pfd. 30 offerirt.
82pfd. pr. Sept. Oct. 291 ohne Umgang.

Oct. /Nov. 30 do.pr. Frühjahr 34 do.

Gerſte, große, loco 28
kleine 25

Hafer loco nach Qualität 16--17
Erbſen, Kochwaare 40

Futterwaare 37
Rüböl loco 11 f.Sept. Oct. 11 à 11 bz.

Oct. RPov. 11 bz.
Nov. Dec. 11 11 G.Dec. Jan. 11 11 à G.Jan. Febr. 118 11

Febr. März 11 bz.Leinöl loco 9
Spiritus loco 18 18 bz. u. Br. zuletzt ohne Faß, 18

Br. mit Faß.
a Sept. Oct. 18 Br. 181 G.

Oct. Nov. 18 Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 14. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 z 11 Zoll.
am 15. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 14. September 53 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. September.

Jm Kronprinzen Hr. Privatm. v. Waldau a. Saarlouis. Die
Hrrn. Kaufl. Vorhoff a. Elberfeld, Boden u. Böring a. Bremen,
Teichfiſcher a. Letpzig, Barth u. Böhme a. Magdeburg Klus a.
Schwedt, Walther a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Artillerie-Major Schulze a. Erfurt. Hr. Jngen.
Reitz a. Hamburg. Hr. Amtm. Morgenſtern m. Fam. a. Schraplau.
Die Hrrn. Kaufl. Schütze a. Magdeburg, Zetſche a. Kahla, Sicard
a. Paris, Pfeiffer a. Erfurt, Sierich a. Kirchen, Franke a. Leipzig.

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Zimmer a. Leinungen. Hr. Fabrik.
Heyne a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Krauſe a. Bielingen.

Engliſcher Hof Hr. Prediger Greſer a. Gumbinnen. Hr. Geh.
Secretair Lempert a. Deſſau. Hr. Kaufm. Willig a. Warſchau.
Hr. Gaſtwirth Steinbrecher a. Heiligenkreuz. Hr. Redacteur
Faber a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Dr. Berthold a. Leipzig. Die Hrru. Kaufl.
Seyffert a. Chemnitz Schwarz a. Fürth. Hr. Förſter Clemens a.
Reichenbach. Hr. Oekon. Klein a. Deſſau. Hr. Stud. Grüneberg
a. Petersburg.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Büchenbacher a. Fürth, Hirſch
feld a. Danzig, Hoffbauer a. Magdeburg. Hr. Offizier v. Kanitz
a. Mainz. Hr. Oekon. Verw. Bachmann a. Teutzen. Hr. Geh.
Staats Secr. v. Kühne a. Stuttgart.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schwabe a. Magdeburg. Hr. Hüt-
ten Jnſp. Baßermann a. Eger. Hr. Aſſeſſor Weiße a. Wiſchwill.
Hr. Lauterbach a. Marburg. Hr. Canzleigehülfe Wag-
ner a. Suhl.

Goldne Kugel Hr. Buchhdlr. Pelier a. Steinslalow. Hr. Porte
péefähnr. v. Plotho a. Wetzlar. Die Hrrn. Kaufl. Stahlſchmidt
a. Siegen, üller a. Magdeburg. Hr. Oekon. Plier a. Salz-
wedel. Frl. v. Mancke a. Stettin.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Apoth. Lange a. Dommitſch, Beyer a.
Hanau, Winkler a. Darmſtadt. Hr. Kaufm. Sippmann a. Frank
t Hr. Zabrik. Solner a. Chemnitz. Hr. Dr. Ohme a. Hil

esheim.
r Üx)s e 09-pſ(fnjh W

Bekanntmachungen. Die Verdingung einer Herſtellung am
Schulhauſe in Cröllwitz ſoll an den Min ich ſämmtliche Artikel, als feines und

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe

Die Ausführung verſchiedener Baulich eſtfordernden verdungen und deshalb am mittelfeines Tuch, Buckskin, Hoſenzeug,
keiten in der Pfarre zu Dößel ſoll dem Mittwoch den 20. September 11 Uhr ein Orleans, Thibets, Neapolitains, Leinwand,
Mindeſtfordernden übertragen werden. Un zffentliches Ausgebot in meinem Geſchäfts Tiſche und Handtücherzeug, unter den Fa
ternehmungsluſtige wollen ſich dazu Mitt zimmer abgehalten werden.
woch den 20. September früh 10 Uhr in nehmungsluſtigen zur Nachricht.

Halle, den 13. Sept. 1848.

Der Bau Jnſpector

meinem Geſchäftszimmer einfinden.
Halle, den 14. September 1848.

Der Bau Jnſpector
Schulze.

Dies Unter brikpreiſen.
Dorothea Albrecht,

Firma: Jgnatzz Albrecht, große Klaus-
ſtraße Nr. 895.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.Schulze.
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Auctions- Anzeige.
Ver änderungshalber ſollen ſämmtliche

zur Gaſtwirthſchaft gehörige Meubles und
ſonſtige Utenſilien, ſowie eine Partie rother
und weißer Landwein eimerweis

auf Mittwoch den 27. September d. J.
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſt-
haus zum ſchwarzen Roß in Naum-
burg

auctionsweiſe gegen gleich baare Bezahlung
öffentlich verſteigert werden.

Naumburg, den 12. Sept. 1848.
Der Poſthalter J. C. Löffler.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 18. bei Lieskau u. Halle
beim Maurermſtr. Stengel, Nr. 1020.

Friſcher Kalk
Montag den 18. d. M. in der Kirch-
ner'ſchen Ziegelei.

1200, 400, 600, 500, 300 und 250
A ſind auszuleihen durch den Secretair
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Dienstag den 19. September auf der
der Ziegelei Köſitz friſchen Kalk.

Der Jnſpector Schmidt.

Eine elegant meublirte Stube nebſt
Kammer und Aufwartung iſt zu vermie-
then große Ulrichsſtraße Nr. 7I.

Maille.
Heute, Sonnabend, Abend giebt es

Gänſebraten, ſowie auch Obſt und andern

Kuchen bei W. Bügler.
Echte Harlemer Blumenzwiebeln
in beſter Auswahl empfiehlt

C. H. Riſel.
Friſcher Kalk

Dienstag den 19. d. M. bei Trübe.

r rrrrrrrrrrkà

Sämmtliche Tiſchlermeiſter werden drin-
gend erſucht, Sonnabend den 16. Abends

Uhr wegen Vorlage des Entwurfs der
Gewerbe-Ordnung des Deutſchen Handwer-
ker-Kongreſſes zu Frankfurt beim Tiſchler
meiſter Jske ſich einzufinden.

Oeffentlicher Dank.
Für die ſo gaſtfreundliche cameradſchaft-

liche Aufnahme bei dem Fahnenweihfeſte
zu Gerbſtedt ſagt hierdurch der daſigen
Bürgerwehr, ſowie deſſen verehrtem Offizier
Corps herzlichen Dank

der Schutz- und Schützen- Verein
zu Polleben.

Sonntag Concert in der Wein-
Stadtmuſikchor.traube.
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Der conſtſtutionelle Club hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, ſich in cor-
pore an dem für den künftigen Sonntag den 17. d. M. angeordneten Verbrüde-
rungsfeſte zwiſchen Sachſen und Preußen zu betheiligen und alle mit ihm verbun
denen Vereine zu gleicher Theilnahme aufzufordern. Er ladet daher hierdurch alle ſeine
Mitglieder ſo wie die mit ihm verbrüderten Clubs ein, ſich zu dieſem Zwecke am ge
nannten Tage 13/, Uhr im Lokale des Leipziger Schießgrabens einzufinden,
um von da aus ſich dem allgemeinen Feſtzuge anzuſchließen.

Halle, den 15. September 1848. Der Vorſtand.
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung des conſtitutionellen Clubs zu

Halle werden die Mitglieder des conſtitutionellen Vereins des Saalkreiſes hierdurch
eingeladen, ſich bei dem Verbrüderungsfeſte zu betheiligen und ſich zu dieſem Zwecke
am kommenden Sonntage I Uhr im Lokale des Leipziger Schießgrabens zu verſammeln

Halle, den 15. September 1848.
Der Vorſtand des eonſtitutionellen Vereins des Saalkreiſes.

—D

Sonnabend den 16. September Abends 71 Uhr

öffentliche Sitzung des Volksvereins.
(Verbrüderungsfeſt. Demokraten-Congreß. Verfaſſungsfrage.)

rein von

Friedr. Kühl.
Sonntag Morgen von 10 Uhr an feinſtes Hamburger Roſtbeef mit
Kartoffeln, nebſt vielen anderen Delikateſſen.

Schema
zu einem Gemeinde- Proteſte gegen die Eingriffe der National-

Verſammlung in Berlin in die Angelegenheiten der Kirche.
Die National Verſammlung in Berlin iſt im Bezriff, in die Angelegenheiten

der Kirche überzugreifen. Jede chriſtliche Gemeinde hat das Recht und die Pflicht,
feierlichſt dagegen Proteſt einzulegen. Hier iſt ein Schema zu einem ſolchen Gemeinde
Proteſte. Jn Nr. 7 der Neuen Volkszeitung von Seld findet ſich ein ähnlicher.

An Eine Hohe National- Verſammlung in Berlin.
Wir hören von mehreren Seiten, daß Eine Hohe National- Verſammlung über

die künftige Stellung der Kirche zum Staate und namentlich über den in unſern öf-
fentlichen Schulen zu ertheilenden Religions- Unterricht Beſchlüſſe zu faſſen im Be
griff ſteht.

Es iſt aber nicht unſer Wille geweſen, als wir einen Deputirten für die zur Ver
einbarung der preußiſchen Staatsverfaſſang berufene Verſammlung wählten, daß der
ſelbe in anderen als rein weltlichen Jntereſſen unſere Rechte und Wünſche vertre
ten ſollte.

Wir können deshalb Einer Hohen National Verſammlung die Befugniß nicht zu
geſtehen, über Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche, alſo auch über das Verhält
niß derſelben zum Staate, anders als in Gemeinſchaft mit den geſetzlichen Vertretern
derſelben irgend Beſchlüſſe zu faſſen und müſſen uns vor allen Dingen auf das Ent
ſchiedenſte dagegen verwahren, daß unſere Kinder künftig in einem anderen Glauben
als dem unſerer Väter (oder: als dem in der heiligen Schrift enthaltenen) und nach
anderen als den von den zu berufenden kirchlichen Synoden berathenen und beſchloſſenen

Einrichtungen in unſeren Schulen von ihren Lehrern unterrichtet werden ſollen.
Das fühlen wir uns gedrungen, Einer Hohen National- Verſammlung von Got-

tes und Rechts wegen feierlichſt hierdurch zu erklären.
(Unterſchriften.)

Der Affen- Artikel aus Schaafſt ädt rührt von einem Affen her, der aus Polen
vertrieben und in Schaafſtädt berüchtigt iſt. Als Meiſter in der Langfingerei ſchafft
er Tauben, Hühner, Holz, Heu, als die ihm angenehmſten Gegenſtände, gern bei

Seite. Er iſt uns bekannt und am Dienstag in Halle geſehen worden. Der Name
Kraft ſoll heißen Kämmerer.

Halle, den 15. September 1848. C. Meyer.
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Mitbürger von Halle!
Zum 17. d. M. ſoll ein demokratiſches Verbrüderungsfeſt hier

gefeiert werden. Jeder weiß, daß Viele aus Neugierde zu derartigen Verſamm-
lungen gehen, ohne der überſpannten Richtung anzugehören, ebenſo, daß dieſe Zuſchauer
weder durch laute Aeußerungen noch durch Händeaufheben beim ſogenannten Abſtim
men, ſich bemerkbar machen, vielmehr das Hin und Hertanzen auf dem BajazzoThea
ter, das Ereifern in gehaltloſer Rede von Perſonen jugendlichen Alters im Stillen be
lächeln und am Ende den Schauplatz verlaſſen mit der Ueberzeugung: dadurch wird's
nicht beſſer, erblüht kein Geſchäft, giebt's keinen Erwerb und Vertrauen, und wo
Alles dies fehlt, muß Einer mit dem Andern in Noth gerathen.

So iſt es Freunde und nicht anders, und wir haben gegen einander ſchon
manchmal dieſen Jammer beſprochen. Gleichwohl aber brüſten ſich die unberufenen
Stimmführer mit der großen Zahl der Anweſenden, und ſprechen von jedesmaliger Zu
ſtimmung ihrer Anſichten, als auch, daß keine Hand gegen ſie ſich erhoben, und verſu-
chen damit der Welt glauben zu machen, als wären wir Alle durch und durch entſetz
liche Demokraten.

Dem iſt jedoch nicht ſo, wir wollen unſere Freiheit auf ruhigem und geſetzlichem
Wege feſthalten und weiter erkämpfen, ohne deshalb den Vertrauenszuſtänden zu ſcha
den wir wollen aber auch nicht den Verdacht auf uns laden, als könnten uns einige
Schreier zu Mitger oſſen machen. Wo das hinaus ſoll, begreifen wir recht
gut darum iſt es jedes guten Bürgers und Wehrmannes Pflicht, derlei Anſinnen
kräftigſt entgegen zu treten und zu zeigen, daß nach außerhalb nicht der Glaube ent
ſtehe, als wollten wir der einzelnen ſauern Trauben wegen den ganzen Weinberg
ausrotten helfen.

Alſo Mitbürger, Freunde, Kameraden! Das Bürgerwehr-Commando hat, wie
dies in der Ordnung iſt, die Zumuthung, daß die Bürgerwehr offiziell bei beſagtem
Feſte ſich betheilige, zurückgewieſen, und die Bürgerwehrabtheilungen werden damit ge
wiß einverſtanden ſein laſſen Sie uns aber privatim dabei nicht fehlen, und den Ord-
nern zeigen, daß wir, wenn ihre Reden und Vorſchläge uns verdächtigen ſollten, ſie
durch ruhiges Abſtimmen für unſtatthaft erklären. Dies iſt der einzige Weg, den
Ruhm den Halle ſich in aller Bedrängniß bewahrt hat, aufrecht zu erhalten, und
nicht durch Stillſchweigen, Wegbleiben oder Vornehmthuerei unſere wahre Stimmung
verleugnen zu laſſen.

Bleibt ja nicht weg es betrifft das Renommé aller Gutgeſinnten, namentlich ſol-
len fremde Schwätzer uns keine faulen Eier ins Neſt legen.

Halle, den 13. Sept. 1848.
Die Bürgerwehrmänner

Ag. Br. Bg. Hm. Hl. He. Js. Of. Pz. Sdt. St. Sr. Wl. Z3g.
Berlin: Hochſt wichtige Erfindung fur Backer, He-

fenhandler, Bierbrauerei- und Branntweinbrennerei- Beſitzer Con
ditoren, Kaufleute u. ſ. w.

Die erprobte, ſehr deutliche praktiſche Anweiſung zur Anfertigung einer in Eng
land ganz neu erfuudenen, ſehr weißen Kunſthefe oder Bärme, welche im trockenen
und flüſſigen Zuſtande ohne Betrieb einer Branntweinbrennerei in jedem Lokal und in
jeder Quantität von Jedem ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes
andere Gährungsmittel wirkt und ſich Jahre lang, ohne zu verderben und ohne an
ihrer Treibkraft zu verlieren, hält, iſt gegen portofreie Einſendung von 3 preuß.
Cour., vorbehaltlich der Geheimhaltung, bei dem Unterzeichneten zu haben und durch
jede Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen. Bemerkt wird noch, daß dieſer Er
werbszweig jetzt beſonders vortheilhaft und gewinnbringend iſt, da jetzt überall Mangel
an guter Hefe iſt, und dieſelbe zu guten Preiſen bezahlt wird.

Schultz in Berlin,
neue Friedrichsſtraße Nr. 78a, königl. preuß. approbirter Apotheker,

und praktiſch- techniſcher Fabrikant.
Chemiker

Blauen Vitriol Ein tüchtiger und ordentlicher Ochſen-
zum Anmachen des Weizens empfiehlt in knecht findet ſofort einen Dienſt auf dem
beſter Qualität Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg.

E. L. Helm, gr. Steinſtraße. E. Burckhardt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein Offizierdegen, ein Schleppſäbel mit
Eiſenſcheide und Büchſen ſind billig zu
verkaufen Rathhausgaſſe Nr. 245.

2 übercomplette ſtarke Zugpferde, unter
4 die Auswahl, ſtehen zum Verkauf bei
Hildebrand, Maurermeiſter in Mü-
cheln.

Ein fehlerfreier kaſtanienbrauner Wal-
lache, Harzburger Raſſe, 5 Jahr alt, iſt
auf dem Rittergute Wörmlitz zu ver-
kaufen.

Ein gewandter Hausknecht, welcher gute
Atteſte aufzuweiſen hat, findet zum 1.
October Condition im Gaſthof zur golde-
nen Kugel.

Zum Schwein- Auskegeln Sonntag den
17. d. M. ladet ergebenſt ein

Schlettau bei Löbejün. Laue.

Mittwoch den 20. September Vormit-
tags 11 Uhr Versammlung der Lehrer
des Saalkreises im Gasthofe zu Bei-
dersee. Mittheilung der Beschlüsse der
Provinzial-Conferenz. F. Müller.

Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfänder aus den Monaten April, Mai,
Juni, Juli, Auguſt und September 1847
findet am 19. October c. Nachmittags von
2 Uhr an ſtatt, und ſind Erneuerungen
der verfallenen Pfänder nur bis zum 10.
October zuläſſig.

Eisleben, den 12. Septbr. 1848.
C. F. Kathe.

Wanne h n r e e eS. Zum diesjährigen Eisleber Wie
gſenmarkte ladet in ſeinem Zelte, vom
S Wieſenhauſe linke Reihe, zu verſchie
denen kalten und warmen Speiſen und
S Getränken ergebenſt ein 9

2 L. Finger.S e r e e eErdbeerpflanzen
von den beſten engliſchen Sorten: British
Queen (glänzend rothe, bis 2 Loth ſchwere
Frucht) und IHyatz Elisa (große dunkelrothe
Frucht) vom ausgezeichneteſten aromatiſchen
Geſchmack, verkauft gegen portofreie Ein
ſendung des Betrags (für das Dutzend
5 der Gärtner Eckhard in Reudnitz
Nr. 37. unter der Adreſſe des Herrn Adv.
G. Hermann in Leipzig.

Ein Haufen Saalſchlamm iſt unent-
geltlich abzufahren an der Moritzbrücke.



Beilage zu Nr. 217 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonnabend, den 16. September I8AS8.

Deutſchland.Berlin, d. 9. Septbr. (Spen. Ztg.) Wir ſind im
Stande, uüber die Sendung des Hrn. v. Raumer nach Pa-
ris folgende glaubhafte Nachrichten mitzutheilen. Hr. v. Rau-
mer ubernahm den ganz unerwarteten Auftrag in der Hoffnung,
er werde nuützlich fur ſein Vaterland wirken kounnen. Er fand
aber, daß die Verhaltniſſe in Paris keinesweges ſo gunſtig la-
gen, als man verleitet worden war, in Frankfurt anzunehmen.
Es erhoben ſich nämlich Bedenken uüber die neue Reichsge-
walt: man wollte abwarten, was andere europäiſche Staaten
hinſichtlich des Reichsverweſers thun wurden, man wollte er-
mitteln, ob deſſen unbedingte Anerkennung nicht auf den Grund
früherer Vertrage Mißverhaltniſſe mit deutſchen Staaten her-
beiführen kounne. Jn dem Augenblicke, wo dieſe Schwierigkei-
ten ſo gut wie beſeitigt waren, erſcholl die Kunde von den
Frankfurter Beſchluſſen und der Abdankung des Reichsminiſte-
rii. Beides machte auf die franzöſiſche Regierung den unan-
genehmſten Eindruck, und veranlaßte neue Zweifel und Beden-
ken. Man nahm an, daß jene Abdankung des Miniſterii nicht
allein einen Wechſel der Perſonen, ſondern auch der Grundſatze
und der Handlungsweiſe in ſich ſchließt. Hr. v. Raumer, über
zeugt, daß der neu eingeſchlagene Weg die Einigkeit in Deutſch
land ſtore und die uübelſten Verhaltniſſe zu den übrigen euro-
päiſchen Staaten herbeiführe, hat erklaärt, daß er in dieſer neuen
Richtung nicht mitwirken konne und wolle; er hat, gleichwie
das Miniſterium, ſein Amt niedergelegt und wird Paris
verlaſſen, ſobald ſein Nachfolger ernannt iſt.

Berlin, d. 14. Sept. (Pr. St.-Anz.) Die in den offent-
lichen Blattern enthaltenen unwahren Mittheilungen uüber die
in Potsdam am 12. Abends ſtattgehabten Vorgange geben
Veranlaſſung zur nachfolgenden Darſtellung des Sachverhalts,
welcher die aus offiziellen Quellen eingezogenen Erkundigungen
zum Grunde liegen. Einige Arretirungen, welche mit dem an-
geblichen Verbreiten einer Dank- Adreſſe an die National- Ver-
ſammlung in durchaus keiner Beziehung geſtanden haben ſind
von Aufwieglern benutzt worden, um mit Hulfe von Brannt-
wein und Straßenjungen eine nicht beträchtliche Zahl von Sol-

n daten zur Theilnahme an einem Straßenunfug zu verleiten,
bei welchem von Hauſe aus von Befreiung der Arreſtanten die

d Rede geweſen iſt. Nachdem der Unfug um etwa 7 Uhr in
S den abgelegenen Straßen ſtattgefunden hatte, walzte ſich die
c Menge, jetzt aber ohne Theilnahme der Soldaten gegen das
G Militair- Arreſthaus, zu deſſen Schutz die nöthigen Maßregeln

d ergriffen waren. Da hier mit Steinen geworfen wurde und
die Burgerwehr anfangs nicht zahlreich genug verſammelt war,

tish ſo wurden durch Entſendung etlicher Zuge Jnfanterie und einer
bere Schwadron der Garde du Corps, welche im Schritt und mit
the eingeſtecktem Gewehr vorruckte, im Verein mit den inzwiſchen
hen zuſammengekommenen Buürgerwehr Mannſchaften die Maſſen
in zerſtreut, doch ſtieß man nirgends auf irgend erheblichen Wi-
end derſtand, und auch die Paar Barrikaden, deren Errichtung ver-
itz ſucht worden war, wurden ohne Weiteres fortgeraäumt. Ein-
dv. elne Garde du Corps wurden groblich inſultirt, dadurch iſt geWehen daß etliche Leute das Gewehr aufgenommen haben, um

ſich ihrer Haut zu wehren; bedeutende Verwundungen haben
nt aber weder auf der einen noch der anderen Seite ſtattgehabt.

Nach 11 Uhr Nachts trat Ruhe ein.
Potsdam, d. 14. Sept. B. Sp. -Ztg.) Der geſtrige

Abend, an welchem neue Unruhen im vergroößerten Maßſtabe
erwartet wurden, ließ erkennen, daß die ganze ſ. g. Potsdamer
Militair Revolution, durch einige ultrademokratiſche Aufregun
gen veranlaßt, ohne alle politiſche Bedeutung, nichts weiter als
ein StraßenTumult mit einigen ſubordinationswidrigen Bewe
gungen geweſen war. Geſtern Abend um 6 Uhr ruckten 2 Com
pagnieen vom erſten Garde- Regiment zu Fuß zur Verſtarkung
der Wache in den Schloßhof. Das uübrige Militär wurde in ſeine
Caſernen und Quartiere conſignirt. Die Fuüſiliere vom 2. Garde-
regiment wagten ebenfalls nicht wieder, gegen den erhaltenen Be
fehl, aus ihrem Caſernement in den Communs in die Stadt zu
kommen; und ſo gab es denn fur dieſen Abend keine andern Tu-
multuanten, als Straßenjungen und Lehrburſchen, und dieſe wur
den wohlverdient von einigen zuſammenberufenen Buürgerwehr
compagnieen mit einer tüchtigen Tracht Schlage nach Hauſe ge
ſchickt, worauf es denn die ganze Nacht über ruhig blieb. Die
wegen Jnſubordination in Arreſt geſchickten Soldaten ſind nicht

befreit, und die Unterſuchung geht ihren ruhigen, ungeſtoörten
Gang. Von aufregenden Veranlaſſungen hoört man noch fol
gende glaubhaft mitgetheilte Thatſachen. Die Unzufriedenheit
des erwähnten Bataillons in den Communs hatte ſchon ſeit lan-
gerer Zeit durch verſchiedene Verhaltniſſe, mißgedeutete Aeußerun-
gen u. ſ. w. Nahrung gefunden. So fand denn auch dort die
Verleitung zur Unterſchrift einer Dankadreſſe an den Deputir-
ten Stein den meiſten Anklang. Auf vorgeſtern Nachmittag wa-
ren die Soldaten unter der Hand aufgefordert worden, ſich auf
dem Bornſtädter Felde am Schragen neben dem Elyſium zu
verſammeln. Zufallig, wie verſichert wird, kamen 4 bekannte Ul-
trademokraten von der Buürgerwehr dorthin und wurden von den
Fuſilieren mit einem Hurrah empfangen eben ſo zufallig hatte
ſich dort ein Marketender eingefunden, und ſo hatten die vier
Buürgerwehrmaänner die Artigkeit, das Militär reichlich mit
Branntwein zu bewirthen. Jn einiger Entfernung befand ſich
ein wohlgekleideter Herr, der einigen Soldaten einen Thaler

gab und ſie aufforderte, nur recht zu jubeln und tüchtig Hur-
rah zu ſchreien. So gingen ſie denn durch das Jagerthor in
die Stadt ohne Gewehr in ihren leinenen Hausjacken.
Es waren etwa 60 Mann, die bei dem Bataillon auf den
Communs fehlten, und in die Stadt gezogen waren, wie ſich
aus einem gleichzeitig auf den Communs gehaltenen Appell des
Bataillons ergab. Dieſe zogen zuerſt nach der Schock und
Junkerſtraßen Ecke, wo in den Bürgerhaäuſern ringsherum das
FuüſilierBataillon vom 1. Garde Regiment zu Fuß einquartirt
iſt, um auch dieſe mit hinzureißen, was ihnen aber nicht ge

lang. Sie brachten dort den Bürgern ein wiederholtes Hurrah
und zogen dann von vielem Volke, beſonders Lehrburſchen,
Straßenjungen und Neugierigen, verſtärkt, nach dem Baſſin
platz. Dahin kam der Hauptmann v. Kleiſt geritten und

ſuchte ſie zu beruhigen, wurde aber durch Jnſulten und, wie
man ſagt, durch Steinwürfe genöthigt, ſich zuruckzuziehen.
Nun ging der tumultuirende Haufen, Soldaten und bürgerli
ſche Perſonen untermiſcht, vor das Militärgefangniß in der Ber-
liner Straße, um die Militärarreſtanten zu befreien, was ih-
nen, trotz des Fraterniſirens einiger Soldaten mit den Buür-
gern, nicht gelang. Jndeß wurden in einem Bierlokale meh-
rere Soldaten von einem Demokraten bewirthet. Man erzahlt
ſich noch mehrere Zuge von Aufregung, ſo daß ſich eine ge-
wiſſe abſichtliche Benutzung des rein militäriſchen Jndisciplin-
Ereigniſſes wohl nicht verkennen läßt. Jndeß darf man der
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Sache auch kein größeres Gewicht beilegen, da die Ordnung
völlig wieder hergeſtellt iſt.

Stettin, d. 12. Sept. Heute kehrte der Preußiſche
Adler wohlbehalten von der Copenhagener Rhede zuruck,
wohin er Matroſen fur Preußiſche Schiffe gebracht hatte.
Die Thätigkeit des Herrn Philippsborn war durch die bisher
nicht abgelaufene Quarantaine noch gelahmt. Daniſcherſeits
wurde die Herausgabe der Schiffe noch an allerlei, in der
Waffenſtillſtandsconvention nicht vorhergeſehene Nebenbedin-
gungen geknupft, darauf hinauslaufend, ihnen noch moglichſt
viel Geld abzupreſſen. So wurde verlangt, daß die Schiffe
nochmals muſtern und daß ſie Hafengelder bezahlen ſollten
die Anſtalten waren ſo geſchickt getroffen, daß immer nur
zwei Schiffe an Einem Tage expedirt werden konnten wahr-
ſcheinlich fallt es den braven Daänen ſchwer, ſich von ihrem
Raube zu trennen. Die wichtigſte jener Bedingungen aber,
und dazu eine Bedingung, die uns geradezu vertragswidrig
erſcheint, iſt das Verlangen der Erſtattung ſammtlicher Ko-
ſten fur den Unterhalt der Mannſchaften der gekaperten
Schiffe! Dieſe Mannſchaften waren als Kriegsgefangene be-
handelt worden man hatte es nicht in ihr Belieben geſtellt,
nach Hauſe zu gehen nach dem klaren Wortlaut der Con-
vention werden die beiderſeitigen Kriegsgefangenen gegen ein

ander ausgewechſelt. Dem Vernehmen nach haben ſich, da
der Verkehr mit der Quarantaineanſtalt ſehr weitläuftig und
zeitraubend geweſen waäre, die bisher abgegangenen Schiffe
in jene Bedingungen gefugt, um nur fortzukommen und nicht
auch noch die Herbſtreiſe zu verlieren; es iſt aber nichtsde-
ſtoweniger Sache unſerer Regierung, ihnen fur das wider
rechtlich Erpreßte vollen Erſatz zu ſchaffen, und ſobald der
Beauftragte des Handelsminiſteriums ſich wird frei bewegen
können, durfte ihm dieſe Angelegenheit gleich in erſter Linie
ſich aufdrangen.

Altona, d. 13. Sept. General v. Wrangel, der vor
geſtern Nacht oder eigentlich geſtern erſt gekommen, ſcheint gleich,
nachdem er am Morgen eine Jnſpektionsrevue uüber die wur-
tembergiſchen in und bei Wandsbeck liegenden Truppen gehalten,
nach Berlin oder Potsdam abgereiſt zu ſein, wohin er wahr
ſcheinlich einen Ruf bekommen hat, und heute hat uns auch ein
Bataillon des Alexander- Regiments und ein anderes des Ko
nigs- Regiments verlaſſen, nachdem vorher ſchon fruher Trup-
pen des letztern in der Richtung von Berlin abgegangen die
anderen werden wahrſcheinlich bald folgen und das hier noch
liegende würtembergiſche Bataillon verlaäßt uns am Sonnabend
doch heißt es, daß 300 Mann Wurtemberger hier bleiben ſol-
len. Die Weimaraner wurden heute erwartet.

Bekanntmachungen.
Oeffentliche Vorladung. hend in

Nachdem über das Vermögen des Kauf
mann Franz Koch zu Mansfeld durch
Decret vom 28. Juli d. J. der Concurs
eröffnet worden, werden alle diejenigen, wel
che an daſſelbe Anſprüche zu haben vermei-
nen hierdurch aufgefordert, ſpäteſtens in
dem vor dem unterzeichneten Richter auf

den 4. December d. J. Vormittags

10 Uhr ſoll

1) zweien Wohnhäuſern mit Zubehör, ins-
beſondere den nöthigen Wirthſchaftsge
bäuden, eingetragen im Haushypotheken- in meiner Geſchäftsſtube angeſetzt. Der
buche von Wuſchlaub Nr. 6 und 8; Beſtbietende erhält ſofort den Zuſchlag.

2) vier Hufen 8 Acker Feld und mehre
ren Wieſen, eingetragen im Hypotheken-
buche über walzende Grundſtücke der Flur
Wuſchlaub Nr. 1,

z e

Ehefrau Chriſtiane, gebornen Ziegler, im Ganzen oder in einzelnen Parzellen, habe
gemeinſchaftiich gehörige Bauergut, beſte- ich im Auftrage der Patz'ſchen Erben einen

anderweiten Termin auf
den 21. d. M. Nachmittags

4 Uhr

Halle, den 14. September 1848.
Der Juſtiz- Commiſſarius

Riemer.
Von dem früher geführten ſtärkſten

angeſetzten Liquidations-Termine in Perſon
oder durch einen mit gehöriger Jnformation
und Vollmacht verſehenen Vertreter, als
welche die hieſigen Juſtiz-Commiſſarien
Giſeke und Keil in Vorſchlag gebracht
werden zu erſcheinen, den Betrag und die
Art ihrer Forderungen anzuzeigen und die
vorhandenen Beweismittel beizubringen,
hiernächſt aber die weiteren Verfügungen
zu gewärtigen.

Bei ihrem Ausbleiben im Termine und
bei unterlaſſener Anmeldung ihrer Anſprü-
che haben die unbekannten Gläubiger zu
gewärtigen, daß ſie mit allen etwanigen For-
derungen an die Concursmaſſe präkludirt
werden und ihnen deshalb gegen die übri-
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen
auferlegt werden wird.

Eisleben, den 7. September 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Freiwillige Subhaſtation.
Land und Stadtgerichts-Com-

den 18. October d. J. Vormittags
10 Uhr

an Ort und Stelle im Dechandt'ſchen
Gute zu Wuſchlaub in freiwilliger Sub-
haſtation verkauft werden. Die nähere Be
ſchreibung der Grundſtücke kann in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden, und wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß unter ei-
nem Theile der Feldgrundſtücke ein bedeu-
tendes Kohlenlager ſteht.

Bekanntmachung.

bar vor dem Oderglauchaiſchen Thore liegt,

Zum meiſtbietenden Verkaufe von 3 Mor-
gen 77 [Ruthen Acker, welcher unmittel- damit beauftragt

franz. Jagdpulver in Packeten habe ich
neue Zuſendung erhalten und empfehle ſol
ches hiermit meinen geehrten Abnehmern.

F. W. Rüprecht.
Ein Backhaus allhier, ſehr vortheilhaft

gelegen, ſteht ſofort zu verkaufen. Nähe-
res bei Supprian, Leipziger Straße
Nr. 283.

Ein in lebhafter Gegend belegenes und
im beſten Gange befindliches Material-Ge-
ſchäft en detail ſoll unter ſehr vortheilhaf-
ten Bedingungen verkauft werden und iſt

der Courtier Gläſer.
Verwahrung.

Halle, d. 13. Sept. 1848.

Wenn die Hall. (demokratiſche) Zeitung Nr. 52 ſagt: der
hieſige Handwerkerbildungsverein wirkt im Stillen weiter und ſäet guten Saamen für
die Zukunft ſo bitte ich dies nicht dahin zu verſtehen, als ob er im Sinne der
demokratiſchen Zeitung wirke, da er ſich von aller Politik fern gehalten hat
und fern halten wird, weil er lediglich nur ein Fortbildungsverein iſt.

Fr. Körner,
Vorſitzender des Handwerkerbildungsvereins.

miſſion Hohenmölſen.
Das dem Carl Friedrich Dechandt

in Wuſchlaub und deſſen geſchledener

Bad Wittekind in Giebichenſtein.
Die Ruſſiſchen Dampfbäder werden noch bis zum Schluß der Saiſon, wöchentlich

Zmal, als Montags, Donnerstags und Sonnabends Nachmittag fortgeſetzt; deshalb
bitte ich, dieſelben bis dahin noch recht zahlreich zu frequentiren. H. Thiele.
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Eine Laden-Demoilſell und mehrere tüch-
tige Köchinnen und andere ordnungsliebende
Mädchen werden zum 1. October noch nach
gewieſen durch Frau Fleckinger, große
Klausſtraße Nr. 876.

Bekanntmachung.
Da nunmehr alle kontraktliche Verbind-

lichkeiten von mir zu Hrn. Weſtfeld in
Hinſicht des Nagelmaſchinenbaues und Fa
brikweſens, welches von meiner Hand kon-
ſtruirt, erbaut und betrieben worden iſt, ſeit
dem 3. Sept. gänzlich aufgelöſt ſind, ſo
empfehlen wir uns in Anfertigung von Na-
gel-, gepreßte Adbſatzſtift-, Sohlentopfſtift-,
Drahtſtift-, Haken- und Oeſen-, Liniir,
Gilguſchier-, Relgeff-, Kordron u. Häck-
ſel- Maſchinen Borgardus- u. gewöhnliche
Schrot- u. Farbemühlen, Zieh- und Dreb-
bänke, Spindel-, Hebel- u. Bleirohrpreſ-
ſen, metallene Pumpen, worunter bleierne
vorzüglich zu empfehlen ſind, indem die
Röhren in einem, dem allervollkommenſten,
compacteſten Grade gepreßt ohne Lothſtelle
und bei gleicher Wandſtärke auf 28 Fuß
Länge geliefert werden ferner Blech-,
Draht-, Leiſten- u. Tiſſen Walzen Gürt-
ler-, Neufilber-, Bronce-, Gelbgießer-,
Metalldrechsler- und Metalldruckarbeiten.
Auch übernehmen wir Maſchinen zu kon
ſtruiren, welche ein vorzulegendes Produkt
anfertigen als auch alle Reparaturen in
den einzelnen Theilen der Maſchinverie und
verſprechen reelle und pünktliche Bedienung.

Gebrüder Fögen,
Kellnergaſſe Nr. 2105.
Joh. Joſeph Fögen,

Mechaniker aus Cöln a Rh.

Anerbieten.
Sollten geehrte Eltern hieſiger Umgegend

geſonnen ſein, ihre jungen Töchter zur
künftigen Ausbildung in Unterricht und
Penſion geben zu wollen, ſo würden ſolche
bei Unterzeichnetem nicht nur eine männ-
lich freundliche ſondern auch weiblich ſorg
liche und liebreiche Aufnahme und Pflege
finden. Jn allen zu ihrer geiſtigen und
körperlichen Ausbildung nöthigen Kennt-
niſſen ſowie auch in allen weiblichen
Kunſtarbeiten, als: Nähen, Sticken, Klei-
dermachen u. dgl. und wenn es verlangt
wird auch in der Muſik und franzöſiſchen
Sprache, würden dieſe jungen Töchter mög-
lichſt ſorgfältigen und zweckmäßigen Unter-
richt erhalten. Hierauf Reflectirende wol-
len ſich gefälligſt brieflich oder mündlich
wenden an

Stadt Heldrungen in Thüringen.
K. Schreiber, Rector.

2 Penſionaire finden noch Aufnahme bei
F. Günther, Lehrer an der Realſchule,
Hospitalplatz Nr. 1984.
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Bei den hier und da immer offener hervortretenden republikaniſchen Beſtrebungen
iſt es an der Zeit, das Militair, namentlich die Landwehr, an ihre Stellung dieſen
Bewegungen gegenüber zu mahnen.

Ob die Republik, ungeachtet der bewährten demokratiſch monarchiſchen Verfaſſung
der Norweger, die doch auch das Prinzip der erſehnten Volksſouverainetät conſe
quent durchführt, die alleinſeligmachende Staatsform genannt werden darf, und bei den
allbekannten Bürgertugenden ihrer Apoſtel, bei deren Gerechtigkeit und Achtung vor
dem Geſetze, bei deren Bruderliebe und Aufopferung für das Allgemeine, auf Beſtand
rechnen kann, braucht hier nicht näher unterſucht zu werden allein der Wehrmann
dieſe Hinweiſung genügt iſt unbeſtreitbar mit ſeinem Eide an die Perſon des
Königs gebunden, und wenn dieſer ſich bereits für einen conſtitutiogellen König erklärt
hat, nun ſo gilt der Eid fortan dem conſtitutionellen König, immer aber der Perſon
des Königs; ſelbſt dann wird der Eid dieſelbe umfaſſen, wenn er auf Geſetz und Ver
faſſung ausgedehnt iſt.

Der Wehrmann alſo, der ſich, trotz der Unvereinbarkeit der Republik mit dem
Königthume, im Widerſpruch mit dem kundgegebenen Willen der Mehrheit des Volks
und deſſen Abgeordneten, an den täzlich ſchaamloſeren Werbungen für die Republik
betheiligt, macht ſich unwiderle lich des Meineides ſchuldig. Daß dieſen keine Re
volution heiligen, keine irdiſche Macht amneſtiren kann, überſehen nur diejenigen de
ren blinder Fanatismus oder ſelbſtſüchtiges Trachten keine Scheu trägt, der angebeteten
Republik die Grundfeſten der Geſellſchaft: Treue und Wahrhaftigkeit, zu opfern, und
die erſtrebte Verfaſſung auf den Trümmern der Moral aufjzurichten, Jeden als einen
Pedanten bezeichnend, der ſich über ſolche Kleinigkeiten, als da ſind: geleiſtete Eide,
nicht hinwegzuſetzen weiß.

Niemand darf eine ihm gutdünkende Veränderung im Staatsleben mit ſeinem Eide
erkaufen und die wechſelnde Ueberzeugung des Einzelnen über dieſen richten laſſen un
ter denjenigen Wahrheiten die alle Stürme und Verirrungen der Zeit überdauern,
treten uns die ſchönen Worte des Dichters entgegen Ewigkeit geſchwornen Eiden.

v. Arnſtedt, O. L. G.-Referendar.0

Kammeraden des I. Bataillons der Bürgerwehr!
Es durfte wohl nur von Wenigen beſtritten werden, daß es zu den Befugniſſen

des Stabes, incl. der Herren Mitglieder vom Civil, und mit Hinzuziehung der
ſammlichen Herren Hauptleute und Zugführer gehoört, daruber zu entſcheiden und
abzuſtimmen: ob eine Betheiligung der Burgerwehr en Corps, bei dem ſogenann-
ten Verbruderungs- Feſte, zu welchem ſie aufgefordert wurde, Theil nehmen ſoll
oder nicht! Dies iſt geſchehen, und dieſer Antrag mit großer Majorität abgelehnt
worden. Es wurde ferner beſchloſſen daß von den Herren Hauptleuten dieſer Be
ſchluß ihren Compagnieen mitgetheilt werden ſollte, und bleibt es hiernach einem
Jeden unbenommen, an den qu. Feſte ſich zu betheiligen oder nicht. Eine Verbruü
derung, wie hier beabſichtigt wird, kann jedoch nur bei gleichen politiſchen Geſin
nungen eintreten, die aber bei ſolchen Gelegenheiten ſchwerlich ſtattfinden dürfte. Ob
Alle die, welche an obiger Abſtimmung Theil genommen, deshalb mit dem Worte:
Reaktionare bezeichnet werden konnen, wie dies geſchehen iſt mag der ruhigen
Ueberlegung eines jeden Einzelnen anheim geſtellt bleiben.

Halle, den 15. Septbr. 1848. Nitzſche, Major.
Bürgerwehrmänner von Halle.

Der ber. G. Rawald hat uüber euren Stab den Stab gebrochen, weil er ſich
mit G. Rawald u. Genoſſen nicht verbrudern und zu der Verbruderungskomodie
keine Statiſten liefern will. Euch aber hat der große R. zugerufen, „daß ihr wiſ-
ſen werdet, was ihr zu thun habt.“ Beeilt euch nun, nach der Pfeife des gro-
ßen R. zu tanzen, ehe der Schreckensruf uüber euch ergeht: „es iſt zu ſpat!“, d. h.
ehe der große R. davon geht; und, euch eurem Schickſal überlaſſend, „um den
Staat zu retten lieber „Finanzminiſter“ wird!

Bürger und Wehrmänner von Halle!
Nach dem Bericht von vorgeſtern iſt Jeder, der nicht Schüler und Jünger

von G. Rawald iſt, ein Reactionair; es frägt ſich daher, welcher Partei
ihr angehört!!!

Holl. Fett-Matgjesheringe,
ausgezeichnet ſchön, empfing einen friſchen Transport Heringshandlung Boltze.



Da ich jetzt zu circa 20 Zimmern Mahagoni und Bir-
ken-Meubles, welche nur wahrend der verfloſſenen Bade-Sai-
ſon in Miethe geſtanden und noch in ſehr gutem Zuſtande
ſind, jetzt wieder zuruckbekommen habe und ſie wegen Mangel
an Raum in meinem Lokale nicht gut laſſen kann, ſo beab-
ſichtige ich dieſelben zu einem billigen Preiſe zu verkaufen.

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß noch Looſe à 7 Sgr.
zu meiner Meubles-Ausſpielung, welche nun bald erfolgen
wird, da die Genehmigung eines hohen Miniſteriums in der
Kurze bevorſteht, ſtets bei mir zu haben ſind.

Halle, den 16. September 1848.
Oarl Dettenborn,

große Märkerſtraße Nr. 447.
Einem hochverehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß am Montag den 18. d. M. die von uns beabſichtigte Zie

hung der Meubles- Lotterie noch nicht ſtattfinden darf, da bis jetzt die Erlaubniß, obgleich ſchon vor 10 Wochen von uns nachge
ſucht, oder ſonſt ein Bericht deswegen von den Behörden an uns erfolgt iſt. Wie wir ſchon früher geſagt, was den Berli
ner Tiſchlermeiſtern geſtattet wurde, wird auch uns nicht verſagt werden können.

Wir haben nun aus unſerer Mitte einen Deputirten nach Berlin geſandt, und hoffen daher den geehrten Loos Jnhabern
recht bald den Ziehungstag bekannt machen zu können. Unſere Vorarbeiten ſowie die Aufſtellung der zur Verlooſung beſtimmten
Gegenſtände ſind beendigt. Schließlich unſer Meubles- Magazin dem Wohlwollen eines geehrten Publikums dringend empfeh-
lend, zeigen wir mit an, daß in unſerm Geſchäfts Lokal noch einige Looſe zu haben ſind.

Die vereinigten Tiſchlermeiſter zu Halle.

c Joſeph Pöſchl aus Böhmen u Dünger-Auetion.
empfiehlt ſein Lager von allen Sorten Bettfedern und Daunen unter bekannter Reelli- Dienstag den 19. September früh 10
tät, wie auch zu möglichſt billigen Preiſen. Verkaufslokal iſt im Gaſthof zum ſchwar- Uhr werden im Gaſthof zur goldnen Kugel

en Adler, vor dem Steinthor. 8 Haufen Pferdedünger verſteigert.
Jn der Nummer 214 des Couriers vom 13. Sept. er. fin- liegt es wird ferner hervorgehoben, daß ich Stellvertre-

det ſich unter dem Titel: Anfrage an die Brehnaer“ ein An ter des Abgeordneten nach Frankfurt ſei. Dadurch wird
griff auf mich, der mich veranlaßt mich offentlich auszuſpre- ein eigenthumliches grelles Licht auf die behauptete Handlung
chen. Es wird von mir behauptet, ich hätte am 2. d. Mts. geworfen. Es wird am Schluß gefragt, ob dieſe Hand-
eine Anforderung zur Unterzeichnung einer Petition wegen Be lung conſtitutionell, preußenvereinlich oder reactionaär ſei,
ſchränkung der Steuerfreiheit umher geſchickt. Dieſe Be alſo preußenvereinlich: „es wird hier die Verdachtigung hin-
hauptung nenne ich eine unverſchamte Luge. Wohl iſt eine geworfen ich ſei Mitglied des Preußen-Vereines! eine
Petition ahnlicher Art, von mehreren Ritterguts- Beſitzern ſaubere Verdachtigung von den „ſſogenannten vielen Einwoh-
der Provinz Sachſen unterzeichnet, an mich zur Unterſchrift nern des hieſigen Gerichts-Bezirks,“ denen wohl meine
geſchickt worden ich habe ſie nicht unterſchrieben. Wenn Geſinnungen hinreichend bekannt ſein ſollten und die da recht
dieſe Petition nun von anderer Seite her, Namens des Ritter gut wiſſen, daß ich nicht zum Preußen Verein gehoöre. Jch
gutes Oſtrau, unterzeichnet und weiter verbreitet worden iſt erſuche nun die, oder, was wahrſcheinlicher iſt, den
ſo denke ich werden die Einwohner des hieſigen Gerichts Be Einſender dieſes Artikels, ſich öffentlich zu nennen er hat mich
zirks beurtheilen können wie das zuſammenhangt; ſie müſſen des Eigennutzes aus reactionären Geſinnungen beſchuldigt, im
wiſſen, daß ich als Pachter des Rittergutes qu. nur in mei Vorbeigehen geſagt, iſt der Eigennutz gegenwärtig wohl nicht
ner Perſon, nicht im Namen der Gutsherrſchaft handeln gerade ein Zeugniß reactionärer Geſinnungen. Der Einſender
kann und ich denke, ſie werden es zu wuürdigen wiſſen, nun möge hervortreten ſchweigt er, ſo werde ich zu dem Ur-
wenn ich nicht öffentlich gegen dieſelbe auftrete. Soviel zu theil einer gemeinen Verleumdung noch das Attribut: „Feig-
meiner Vertheidigung ich bemerke nur noch Einiges über den heit“ ſetzen.
Geſammt Eindruck jenes Aufſatzes. Er iſt gerichtet an die Oſtrau, den 14. September 1848.
„Brehnager“; ich verſtehe das Hämiſche, das darinnen W. von Veltheim.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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